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Deutſchland. 


TI Berlin, 2. März. An dem Kernpunkte der Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen Herrn v. Caprivi und den 
Freiſinnigen gehen die meiſten Blätter, welche ſich mit 
dieſer bedeutſamen Wendung befaſſen, ganz vorſichtig vorbei. 
Jene Auseinanderſetzung wäre ein inhalkloſes Spiel mit bloßen 
taktiſchen Zuſtänden, wenn keine Rückwirkung auf den Kern 
der Reformpolitik der Regierung ftattfände. Die Frage iſt 
deshalb, ob die Regierung zu der äußerlichen Wendung auch 
eine innerliche, einen wirklichen Umſchwung in ihren bisherigen 
leitenden Tendenzen hinzutreten laſſen will. Vorſichtigere und 
überlegenere Führer in den Kartellparteien haben deshalb für 
den Augenblick zwar nichts dagegen, daß ihre Preſſe den am 
Sonnabend vollzogenen Wandel gebührend preiſt, zumal die 
Regierung umſomehr in eine veränderte Richtung hineingetrie⸗ 
ben werden kann, je ſtärker ſie gelobt wird. Indeſſen machen 
dieſe Führer ihr Urtheil doch von der weiteren Entwicklung 
der Ereigniſſe abhängig. Von den Konſervativen gilt das in 
Bezug auf die Getreidezollfrage ebenſo wie von anderen Par⸗ 
teirichtungen in Bezug auf das Verhältniß der Regierung zu 
den Intereſſen der Großinduſtrie. Der Wille des Reichs kanz⸗ 
lers, ſich von zahlreichen offenkundigen Verlegenheiten durch 
eine energiſche Zurückweiſung der Freiſinnigen los⸗ 
Ie ez wird anerkannt, aber zugleich mit ein wenig, 

igens verſtändlicher Ironie regiſtrirt. Die Herren 
wollen erſt Thaten ſehen, und Worte genügen ihnen 
nicht. Die Stellung der Regierung kann unter dieſen 
Umſtänden noch nach mancher Seite hin unerwartet ſchwierig 
werden. Aus dem Stande der parteipolitiſchen Anſchuld iſt 
das neue Syſtem nun einmal unwiederbringlich heraus. 
Bis zum letzten Sonnabend konnte man von dieſem neuen 
Syſtem ſagen, daß es den Unterſchied von „gut“ und „böſe“ 
noch nicht kenne, und daß es mit gleich freundlichen Augen 
auf alle Parteien blicke. Seitdem aber irgend eine kluge 
nge (welche wohl?) den Apfel der Erkenntniß in das 
Staatsminiſterium gebracht, und ſeitdem Herr v. Caprivi ge⸗ 
funden hat, daß ihm die Augen aufgegangen ſind, und daß 
ſich mit den Freiſinnigen nicht leben laſſe, feit dieſem Augen⸗ 
blick iſt er gebunden, und die Verhältniſſe werden ihn zum 
mindeſten ebenſo meiſtern, wie er ſeinerſeits ſie meiſtern zu 
önnen glauben mag. Daß der Reichskanzler ſich bei ſeinem 
Zorgehen im Einklang nicht nur mit ſeinen ſämmtlichen Kolle⸗ 
gen ſondern auch mit dem Kaiſer befindet, darf wohl nicht 
ezweifelt werden, und es giebt in dieſer Hinſicht auch keine 
Täuſchungen in ernſthaften Kreiſen der Freiſinnigen. Der 
Verſuch einiger freiſinniger Blätter, die Bedeutung der Kanzler⸗ 
rede abzuſchwächen oder wohl gar einen Gegenſatz zwiſchen 
dem Kaiſer und ſeinem erſten Rathgeber aufzufinden, wird für 
ein zweckloſes Manöver gehalten, und die Meinung iſt in 
dieſen Kreiſen, daß die Lage genommen werden muß, wie ſie 
iſt. In der That weiß man nicht, was die Verſchleierungen 
ſollen. Herr v. Caprivi hat den Freiſinnigen ſeinen Handſchuh 
hingeworfen, und die Führer der Partei haben ihn ſofort auf⸗ 
genommen. Das ſind ja doch wohl Thatſachen. 

— Die Erneuerung des Paßzwanges in Elſaß⸗ 
Lothringen findet in der deutſchen Preſſe eine ſehr ge⸗ 
theilte, im Auslande nahezu allgemein eine ungünſtige Auf⸗ 
nahme. Es iſt bemerkenswerth, daß ein Blatt, wie die 
nationalliberale „Straßb. Ztg.“, die Maßregeln unzweideutig 
verwirft. Ueber die Auffaſſungen, welche in der engliſchen 
Preſſe zum Ausdruck kommen, ſind die Auslaffungen von 
„Times“ und „Standard“ bemerkenswertb. Die „Times“ 
vor allem verurtheilt ſehr ſcharf die Verſchärfung des Paß⸗ 
wanges in Elſaß⸗Lothringen; welches auch ihr Zweck oder 
Bee ggrund ſei, ſo ſchreibt fie, jo ſcheint die Verkündigung 
einer ſolchen Verordnung gegenwärtig ein politiſcher 

ehler zu ſein. Zugegeben, daß der deutſche Kaiſer mit 

echt unangenehm berührt ſein mag durch die Weiſe, 
in welcher ſein freundliches Entgegenkommen in Paris 
zurückgewieſen wurde, jo entſpricht es feiner erhabenen 
Stellung nicht, eine ganz andere Sorte von Leuten im Elſaß 
dafür büßen zu laſſen. Wäre Genugthuung von der franzöſiſchen 
Regierung verlangt und verweigert worden, ſo würden Gegen⸗ 
maßregeln verſtändlich geweſen ſein. Nicht nur ift indeß kein 
ſolches Verlangen geſtellt worden, ſondern Kaiſerin 
Friedrich hat an den Kaiſer ein Schreiben 
gerichtet, welches die höchſte Befriedigung 
zusdrückt über die Artigkeit, mit welcher 
ie von allen Perſonen in verantwortlichen 

tellungen behandelt worden ſei. „Standard“ 
nüßbilligt die Maßregel ebenfalls und giebt der deutſchen Re⸗ 
gierung ſchließlich den Rath, auf der beſchrittenen Bahn nicht 
weiter zu gehen und die ungünſtigen Vorgänge von Paris fo 


raſch als möglich zu vergeſſen. — Die bedeutſame Meldung 
von dem Briefe der Kaiſerin Friedrich, welche wir bereits im 
Morgenblatte in einem Privattelegramm unſern Leſern mitge⸗ 
theilt haben, wird hoffentlich demnächſt amtlich aufgeklärt. 
Sollte ſie ſich beſtätigen, ſo wäre die Verfügung des Herrn 
von Caprivi um ſo ſchwerer zu begreifen, als der Statthalter 
Fürſt Hohenlohe den Paßzwang in erſter Linie mit den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Reichslanden und dem Reich, nicht 
aber zwiſchen Deutſchland und Frankreich in urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhang gebracht hatte. a 

ie „Ham b. Nachr.“ bringen wieder eine ganze 
Reihe von Artikeln, deren Urſprung kaum in ihrer Redaktion 
geſucht werden kann. Darin befindet ſich unter Anderm eine 
Abhandlung über das Thema: „Monarchiſche Treue“ 
unter Beziehung auf das Verhalten des Fürſten Bismarck. 
Das Blatt meint, man ſolle den Begriff der Treue nicht 
ie = des unbedingten Gehorſams verwechſeln und fährt 
ann fort: 


Wir können es mit der Treue nicht vereinbar finden, wenn 
ein Diener, der ſeinen fer auf einem Wege findet, den er nicht 


für gangbar oder nicht für richtig Hält, ſich in ein Schweigen hüllt, 
für das man mannigfache pſychologiſche Erklärungen finden kann, 
die wir hier nicht weiter analyſiren wollen. x 

Am Schluſſe dieſes Artikels wird der konſervati⸗ 
ven Parteileitung folgende Liebenswür⸗ 
digkeit geſagt: 

Der konſervativen Parteileltung haben wir keinen Vorwurf 
gemacht, ſo lange ſie uns nicht direkt und in unhöflicher Weiſe an⸗ 
griff. Nachdem dies geſchehen iſt, glauben wir uns zu einer leich⸗ 
teren Beurtheilung deſſen, was ihr gegenüber höflich und ſtaats⸗ 
männiſch iſt, auch inſoweit berechtigt, daß wir Zweifel an ihrer 
politiſchen Befähigung erheben. > . 

— Die Ablehnung einer Reichstagskandi⸗ 
datur glaubt Fürſt Bismarck nochmals vertheidigen zu 
müſſen. Er läßt die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Die Ver⸗ 
hältniſſe, welche der Fürſt im Sitzungsſaal und in den Frak⸗ 
tionen antreffen würde, haben nichts Abſchreckendes für ihn, 
aber Rückſichten perſönlicher, häuslicher und geſellſchaftlicher 
Natur erfüllen ihn gegen einen längeren Aufenthalt in Berlin 
mit Bedenken.“ tſam, daß derſelbe Fürſt Bismarck, 
welcher es für eine heilige patriotiſche Pflicht gegen Fürſt 
und Vaterland erklärt, für die „Hamb. Nachr.“ fortgeſetzt Ar⸗ 
tikel zu verfajjen, um den Staatswagen, wie er jagt, vor dem 
Einbiegen in falſche Geleiſe zu bewahren, „perſönliche, häus⸗ 
liche und geſellſchaftliche Rückſichten“ vorſchiebt, wenn es gilt, 
unmittelbar mit der Perſon vor der Oeffentlichkeit einzutreten 
für die Anſichten jener Zeitungsartikel. Am Schluſſe des be⸗ 
treffenden Artikels heißt es: „Schon die Nothwendig⸗ 
keit, in einem mehr oder weniger unruhigen 
Hotel für längere Zeit Wohnung zu nehmen, würde aus⸗ 
reichen, um die Bedenken des Fürſten begreiflich erſcheinen zu 
laſſen.“ — Warum muß denn Fürſt Bismarck durchaus in 
einem „mehr oder weniger unruhigen Hotel“ Wohnung nehmen! 
Beſitzt etwa der vielfache Millionär nicht die Mittel, in Berlin 
oder bei Berlin eine ruhige Villa zu kaufen? 

Als eine ſonderbare Spekulation hat ſich 
nachträglich der Vorſtoß des n v. Caprivi heraus⸗ 
geſtellt. Ein offiziöſer Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ läßt faſt darauf ſchließen, daß Herr v. Caprivi ge⸗ 
glaubt hat, er könne durch den Angriff auf den Abg. Richter 
eine Spaltung in der freiſinnigen Partei 
hervorbringen. In al Sinne ſcheint auch abſichtlich Herr 
v. Caprivi feinen Angriff gegen die „Fortſchrittspartei“ anftatt 
gegen die freifinnige Partei gerichtet zu haben. Der erwähnte 
offiziöſe Artikel ſtellt es nämlich jo dar, als fob im vorigen 
Sommer „die extreme Richtung der freiſinnigen Partei die 
Herrſchaft über die gemäßigte davongetragen“ und dadurch der 
Zuſammenſtoß mit der Bi e e ee geworden 
ſei. Daran knüpft der Offiziöſe die Nutzanwendung, daß der 
Sieg der Extremen jeder Partei zum Unſegen gereiche. — 
Wem der Zuſammenſtoß am Sonnabend zum Unſegen gereicht, 
darüber wird denn doch erſt die Zukunft entſcheiden. Parteien 
pflegen länger zu leben als Miniſter. Daß Herr v. Caprivi 
eine ganz verfehlte Spekulation gemacht, konnte er ſofort ge⸗ 
rade aus der Erwiderung des Abg. Rickert entnehmen. 

— In Folge der Rede Caprivis im Reichstage ſchwenkt 
die „Kreuzzig.“ wieder in gouvernementale Bahnen ein, in der 
Hoffnung, daß es ſich um ein letztes Wort handelt, an dem nicht 
gedreht und gedeutelt werden ſoll und wird. Die „Poſt“ iſt 
natürlich ſehr erfreut, aber fie verlangt nun auch ihrerſeits that⸗ 
ſächliche Beweiſe für die Umkehr der Regierung zu den Fleiſch⸗ 
töpfen des Kartells. Anderenfalls werde fich die Regierung zwi⸗ 
ſchen zwei Stühle ſetzen u. . w. Unter der Ueberſchrift „Zwiſchen 
zwei Stühlen“ erörtert auch die „Voſſ. Ztg.“ das „ 
eigniß“ und ſchließt den Artikel wie folgt: „Wie man ſich bettet, 
jo ſchläft min; wenn Herr v. Caprivi fein Lager zwiſchen zwei 
Stühlen aufſchlägt, ſo mögen c ſo ſtaatsmänniſche Erwägungen 
dafür maßgebend ſein, die praktiſchen Folgen hat er ſelber und nur 
er davon zu tragen.“ 


klärende Er⸗[3 


— Die ruhige unparteiliſche Haltung der Ber- 
lüner freiſinnigen Preſſe fo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Paris telegraphirt, macht dort großen Eindruck. Dieſer Haltung 
5 75 in erſter Linie zu danken, daß die Gemüther ſich raſch be⸗ 
ruhigen. 

— Aus Schleſien wird der „Volksztg.“ geſchrieben: Die 
„Sachſengängerei“ wirft ſchon ihre Schatten voraus. In 
verſchiedenen Orten der Kreiſe Falkenberg, Namslau, Ratibor, 
Oppeln und Rybnik haben dieſer Tage die Agenten männliche und 
weibliche Arbeiter zu Tauſenden für die Feldarbeit im Königreich 
und in der Provinz Sachſen geworben. Es wird mit Beginn des 

rühjahrs wieder eine wahre Völkerwanderung werden, deren 

eginn die ſchleſiſchen Landwirthe deshalb mit Bangen entgegen⸗ 
ſehen, weil ſich dann wiederum drückender Arbeitermangel fühlbar 
machen wird. Eine Möglichkeit, Aushilfe vom Auslande ber zu 
erhalten, iſt nur dann gegeben, wenn der Oberpräfident bezw. der 
Miniſter des Innern die Erſchwerungen beſeitigt, welche auf der 
Erlaubniß, ausländiſche Arbeitskräfte herbeizuziehen, ruhen. Man 
geſtatte den Leuten, mit ihrem Anhang, ihrer Familie herüberzu⸗ 
kommen, beſeitige die läſtige polizeiliche Kontrole bei der Ankunft 
und während des Aufenthaltes auf dieſſeitigem Gebiete und weiſe 
die Leute, wenn die Feldarbeit beſtellt iſt, ohne zwingenden Grund 
nicht ſofort wieder aus dem Lande. Dann, aber auch nur dann 
kann der durch die Sachſengängerei entſtehende Arbeitermangel aus⸗ 
geglichen werden. 

Halle a. S., 2. März. Die hieſige Handelskammer 
beantragt gegenüber dem Plan des Miniſters, die Perſonen⸗ 
tarife zu „reformiren“, Beibehaltung der vierten Klaſſe, Er⸗ 
mäßigung des Zuſchlags bei Schnellzügen auf einen halben Pfennig 
und Ermäßigung der Gepäckfracht mindeſtens auf die Hälfte. 


. Aus dem Gerichts ſaal. 


„Osnabrück, 28. Februar. Unter großem Andrang des 
Publikums fand kürzlich die Verhandlung vor dem Schwur⸗ 
gericht gegen den chineſiſchen Lieutenant Wu Lok 
aus Futzhau ſtatt, der des Mord verſuchs angeklagt war, be⸗ 
gangen an ſeinem Kameraden, mit welchem er zuſammen in Mep⸗ 
be wohnte, wo fie fih auf dem Kruppſchen Schießplatz artilleri⸗ 
tiſchen Studien widmeten; vorher hatten ſich dieſelben in Berlin 
aufgehalten. Aus nicht — Urſache hatte der Angeklagte 
eine Abneigung gegen den Lieutenant Mao Tien Ping gefaßt, die 
dahin führte, daß er am 6. November v. J. auf offener Straße 
aus unmittelbarer Nähe mit einem Revolver auf dieſen ſchoß und 
ihn verwundete. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich für den An⸗ 
geklagten ſo günſtig, daß die Staatsanwaltſchaft zu der Ueberzeu⸗ 
ung kam, der Angeklagte ſei in Fi eines krankhaften 
an le ſeines Körpers, der die geiſtige Thätigkeit beein⸗ 

ußte, bei Begehung der 1 nicht Herr ſeines Willens geweſen 
und plaidirte für deſſen Freiſprechung. Der Wahrſpruch der Ge⸗ 
chworenen lautete denn auch auf Nichtſchuldig, worauf die 
Freiſprechung erfolgte. Beide Offiziere fuhren darauf zuſammen 
nach Meppen zurück. 


Vermiſchtes. 


+ Caprivi als Bismarck. Ganz hübſch ſchreibt das „Kleine 
Journal“ unter dieſer Ueberſchrift über die Reichstagsverhand⸗ 
lung am Sonnabend. „Der Jammer war nicht mehr anzuſehen, 
die Edelſten des ehemaligen Kartells rangen die Hände, Reptile 
mit eiſerner Stirn ſchwammen in Thränen, täglich flüſterte das 
nationalliberale Gretchen dem Reichskanzler zu: „Es thut mir 
lang’ ſchon weh, Daß ich Dich in der Geſellſchaft ſeh“ Vergebens 
ſprach er zu ihr: „Liebe Puppe, fürchte ſie nicht.“ n 
raunte Gretchen: „Kommt der Freiſinn zur Thür berein, Sieht 
er immer ſo ſpöttiſch drein, Und halb ergrimmt, Man ſieht, daß 
er an nichts keinen Antheil nimmt, Es ſteht ihm an der Stirn ge⸗ 
ſchrieben, Mag keine fromme Seele lieben.“ Täglich fand Herr 
v. Caprivi auf ſeinem Schreibtiſch ergreifende Klagelieder. „Wir 
wollen ja nichts für uns, Exzellenz, nur von jenen dort wende 
Dich ab! Rette Deine Seele und gieb uns die Ruhe durch eine 
entſchiedene Stellungnahme! Zwar können wir Dir nicht vor⸗ 
werfen, daß Du mit den Böſen einen Bund geſchloſſen bätteſt, aber 
ie thun doch fo, als ob es dazu kommen könnte. Sie find nicht 
taat3erhaltend (dieſes Wort iſt zwar mißgeſtaltet, aber vom Kartell 
für den eigenen Dienſt neu geſchaſſen), o bitte, nur ein kräftiges 
Abſagewort nach jener Seite, wo des Eugen Richter gift'ge Zunge 
der Verneinung ſchrecklich Opfer bringt.“ Der Kanzler hat lange 
Zeit widerſtanden, aber er war nicht unbeeinflußt, und als Richter 
ihm vorgeſtern mit grauſamer Hand ſein Prämienſträußchen zer⸗ 

ſtückte, da ſprach er die Zauberformel „die aus vielen Traurigen 
Fröbliche macht“. Ein Albdruck iſt von zahlreichen Mollusken⸗ 
eelen genommen, das Reich iſt gerettet und dem Beſitzer von 
Friedrichsruh fit ein ſüßer Tropfen in ſeinen Kelch voll Bitter⸗ 
keiten gemiſcht.“ Am Schluſſe des Actikels bemerkt das „Kleine 
Journal“ treffend: „Herr v. Caprivi irrte in Bezug auf die Hilfe- 
leiſtung der freifinnigen Seele für ihn in dem Kampfe mit dem 
Fürſten Bismarck. Die 5 innigen, welche dem Fürſten Bismarck 
auf die Finger klopfen, thun dies nicht, um der jetzigen Regierung 
Dienſte zu leiſten. Sie halten's wie Wolf von Wunnenſtein in 
Uhland's „Döffinger Schlacht“: j 

Hei! 9588 der Wolf mit Lachen, gefiel euch dieſen Schwank? 

Ich ſtritt aus Haß der Städte und n cht um euren Dank. 
ie Freiſinnigen verlangen nichts für ſich von der Regierung. 
babe wer ihre Liebe in Anſpruch nimmt, muß fie exit verdient 
aben 

Ueber ein Eiſenbahn Unglück wird der „Voſſiſchen Ztg.“ 
aus Petersbur 5 Zwljchen den Stationen Vieting⸗ 
hof und Morſchansk der Szysrau⸗Wiasma⸗Eiſenbahn erfolgte der 
Zuſammenſtoß eines Perſonenzuges mit einem Güterzuge. Außer 
dem Dienſtperſonal wurden über fünfzig Reiſende mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. Beide Lokomotiven und acht 
Waggons wurden vollſtändig zertrümmert. Der Zuſammenſtoß 
geſchah dadurch, daß der Maſchiniſt des Perſonenzuges 
und deſſen Gehilfe eingeſchlafen waren. (2) i 
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große 4,70 M., do. kleine 10 Centim. 4 M., do. galtziſche 
unſortirt — M. 

Butter. Oſt⸗ u. weſtpreußiſche Ta. 109—113 M., IIa. 98 
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Ia. 98—105 M., geringere Hofbutter 85—92 M., Landbutter 75 


—d. Die Warthe hat, während ſie in Pogorzelice ununter⸗ 
brochen fteigt, hier in unſerer Gegend wieder einmal eine Pauſe 
im Wachſen gemacht. Schon am Freitag ging der Waſſerſtand 


8 fefter Spiritus ermatt. 
d |: „2 Faß 49 
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| bei Pogorzelice ein Steigen um 17 Zentimeter. Erft heute ſt hier per Schock. do. April⸗Ma 179 751179 — [ oer ⸗Auguſt 50 10 50 10 
das Wachswaſſer eingetroffen, das man ſchon, wenn auch nicht in do. Mai⸗Juni 177 — 176 50 —.— 772 49 80 49 
4 


** Stettin, 2. März. [PBetroleum.] Der Lagerbeſtand 
berg bis 28. Febr. d. J aus 9 do. April⸗ 60 400 60 40 
: ER “rg do. Septbr.⸗Oktbr. 61 40 61 40 do. Apri-Mai 182 59151 75 
Kündigung in Roggen — Lſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) —,000 Ltr., (50er) —,000 Otter 
e. 


Lager am 28. Februar d. J. 26 865 Brls. 
gegen gleichzeitt in 1890: 21 542 Brls., in 1889: 14 321 Brls., in 


Prof. Liske f. Der Profeſſor der Univerfität zu Lemberg, 12 592 Brls., in 1887: 8022 Brls., in 1886: 12 393 Brls., 


Dr. Xaver Liske, bekannter Geſchichtsforſcher und Verfaſſer mehrerer in 1885: 18 009 Brls. Berlin, 3. März. Schluß⸗Courſe. denz 
biftoriihen Werke, iſt Sonnabend geſtorben. Derſelbe ſtammte Der Abzug vom 1. Januar bis 28. Februar d. Is. betrug 1 8 = er "nn + 208 75 204 50 
aus unſerer Provinz und ſtudirte in Breslau und Leipzig, wo er | 35407 Brls., gegen 33 519 Brls. in 1890 und 39 790 Brls. in 1889 Roggen pr. Abpril⸗Maf „ 195 4 19 ” 


| den Doktortitel erlangte. 


Himmelserſcheinungen im März 1891. Venus nähert 
ſich immer mehr der Sonne und geht nur noch kurze Zeit vor 


gleichen Zeitraums. 
5 do. Mai⸗Juni . ., 176 75 176 50 
7 Erwarten 1 Ladung mit 2174 Brls. Spiritus Gar amtlichen Nottrungen.) t 2. 
70er loko „490 


ie Lagerbeſtände loko und 1 in: 
1 


letzterer auf, ſo daß ſie nur im Zwielicht beobachtet werden kann. do CH 

ars geht während des ganzen Monats um 10 Uhr Abends am Stetti 28. Feb OEM Barrels do. 1 — am a 3 2 70 5 ie 
| Rordweitbimmel unter; er befindet ich im Sternbilde der Fiſche. F 21 542 do. 70er all An uft 50 — 50 80 
| b iſt zur Zeit unſichtbar, er beginnt jedoch gegen Ende des Fanden FE 270 825 5 do. 70er uguft-Septbr 49 8:| 50 10 
| onats als Morgenitern aus den Sonnenstrahlen aufzutauchen en: 193541 218.556 do. 50er loko . . 6940| 69 40 


und kann ſehr nahe der Venus beobachtet werden. Saturn im gl 
Sternbilde des Löwen, iſt während der ganzen Nacht ſichtbar. r 
Neu⸗ und Vollmond tritt ein am 10. und 25. Am 21. tritt die otterdam = 
Sonne von der ſüdlichen nach der nördlichen Erdhalbkugel über 
und damit beginnt der Frühling. 

d. Zu den beiden Erſatzwahlen in Weſtpreußen, eines 
Reichstags⸗Abgeordneten für den Wahlkreis Stuhm⸗ Marienwerder 
und eines Landtags⸗Abgeordneten für den Wahlkreis Graudenz⸗ 
Roſenberg, ſind, obwohl die polniſche Preſſe bereits wiederholentlich 
dazu aufgefordert hat, von polniſcher Seite bis jetzt noch 
keine Kandidaten aufgeſtellt oder ſonſtige Vorbereitungen 

etroffen worden. Im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg haben die 

olen keinerlei Ausſichten, einen Kandidaten durchzubringen, wohl 
aber im Wahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder, wo allerdings bei den 
letzten Wahlen die Deutſchen geſiegt haben. 

—b. Gerückt. Bei Nacht und Nebel hatte geſtern ein Miether 


= 39 436 74242 
= * 2 


u u un u 


Net. v. 2. v, 
Konſolidirte 43 Anl. 105 901105 90 Poln. 55 Pfandbr. 74 78 60 
m, due. Je. 89 —| 9 —Poln. Ltquld.⸗Pfobr 71 25 71 10 
Pos. 4% Pfander 101 90/101 80 Ungar. 43 Goldrente 92 500 92 40 
e m. Get. —— Ek, ab. Pof. 310 Pfandbr. 96 80 96 30 Ungar 59 Papier. 89 25 89 — 
gelaufene Kündigungsſcheine. — Per März 178,00 Gd. April-Mat | Bo. Rentenbrieſe 103 251163 20 Seſtr. Kred. Akt. 8174 501175 — 
177,00 Gd., Mat⸗Juni 176,00 Gd. — Hafer (per 1000 Kilogr.) —.] Poſen. Prov. Oblig. 95 50 95 50 Seſt. fr. Staatsb. 8 109 10108 60 
Per März 144,00 Gd., April⸗Mai 146,00 Gd. — Rüb öl (per 100] Deitr. Banknoten 177 151176 90] Lombarden 4 58 10 57 60 
11 57 ig rn nn 17 5 5 85 A ri 0 R 5 er 100 72 tr. Saen 45 10 55 90 Neue Reichsanleihe — —| — — 
N oz.) excl. un ark Verbrau gabe, ge⸗ Ruſſ. Banknoten 238 —[Fondsſtim 
kündigt —— Liter. Per März (50er) 67,00 Gd., (70er) 47,39 Gd, Ruff ais Bdkrpſdor 103 50/103 50 5 en 


April⸗Mai 48,00 Gd., Mai⸗Juni 48,10 Gd., . 48,50 Gd. 8 
. i Oſtpr. Südb. E. S. A 89 75 88 75 Gelſenkirch. Kohlen 168 601167 40 


Aae Die Börherkommeifken, SRG 
alnzXudwigbfdtol19 25119 — 5 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe Marlend Mlaw dto 64 75 64 25] Dux⸗Bodenb⸗ Eis e248 — 246 


Preiſe für greifbare Waare. 


Zuſammen 641 718 553 366 
Breslau, 2. März (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogram G 


80 

ſeine Wohnung in der Petriſtraße verlaſſen und verſchloſſen. Der ri; a talleniſche Rente 94 90 94 40 Elbethalbahn „ „103 10,103 80 
Wirth glaubte, als am Tage die Wohnung nicht geöffnet wurde, 5 ae 2. März. Sultan 6 75 = 50 Sc 4 Er. 93 750 98 50 
daß ein Unglück vorgefallen ſei, und machte davon Anzeige bei der | ffein 5 28,25— 28,50 M. 28,25— 28,50 M. 910.3 in a. . u 90 25 = et. 2 601163 80 
Polizei. Dieſe ließ auch ſofort die Wohnung durch einen Schloffer | fein Brodrafftnade 28,00 M. 28,00 M. Tür. 1% nl. Anl. 19 == 19 — 1 Deutf B. Nl 158 751156 60 
öffnen und fand fie vollſtändig ausgeräumt. Der Einwohner war Gem. Raffinade 27,75—28,25 M. 27,75—28,25 M. Poſ S 12 a Er: Disk 4 „Att. 1 162 — 
erückt. — Daſſelbe wollten auch in einem Haufe der Kopernikus⸗ Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M. Gr ion 3 —.— 151 25150 —K6 ont. Kommand. 210 10/208 60 
raße einige Miether thun; dieſelben wurden indeß in ihrer] Kryſtallzucker J. 27,50 M. 27,50 M. Sa 5 to 286 — 263 nigs⸗ u. 7 50.127 75 
heimlichen Thätigkeit von der Wirthin und deren Vater geſtört, Kryſtallzucker II. EEG 2 En ER L.A. 75 907 — I Bochumer Gußſtahl138 25 186 50 
die ſich alsbald anſchickten für die rückſtändige Miethe Möbel in Me af Ia. FE — In IE L Steinfals 41 75 1 90 Flöther Maſchinen — — — — 
Beſchlag zu nehmen. Die Miether, ärgerlich über dieſe Störung, Melaſfe IIa. 2 = RD Na hörte: Staatsb an 10 0 De: Kr 95 5 50 85 80 
Tendenz am 2. März, Vormittags 12 Uhr: Feſt. 5 * ‚ t 174 75, Distonto⸗ 


Kießen die Wirthsleute in eine Kellerſtube und Mer fie dort 


ein. Dann machten ſie ſich fo ſchleunig wie möglich aus dem Kommandit 210 75. 


B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


Staube. Erſt 1 Stunden jpäter bemerkte ein Schutzmann das 2 s N 8 RE 
5 der Eingeſchloſſenen und ließ durch einen Schloſſer die | Sramulirter Zucker 5 Sebrunr. BR März. Stettin, 3. März (Telegr. Agentur B. Heimann, Bofen.) 
hüre öffnen. Die ausgezogenen Miether werden ſich nun nicht Kornzuck. Rend. 92 Proz. 18,50 —18,70 M. 18.50 18,70 M. | 8 fefter Net. v.2 8 enter “2 
bloß wegen Rückens, ſondern auch wegen Freiheitsberaubung zu| die. Rend. 88 Proz. 17,50—17,75 M. 17,50—17,75 Y. do. Aorll, Mal 200 — 199 — ber 1010 50 „Abg. 9 90| 67 70 
5 20 48 


Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,60 15,10 M, 13.60 —15,10 M. 
Tendenz am 2. März, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


verantworten haben. & | 

—b. In der Volksküche wurde geſtern Mittag ein Schneider 
verhaftet, der von der Portion, welche er empfangen hatte, wahr⸗ 
ſcheinlich noch nicht ſatt geworden war und eine zweite ohne 
Bezahlung verlangte. Man wies ihm die Thür, und als er nicht 
gutwillig * wollte, nahm ihn ein Schutzmann mit. 

—b. Ein Taſchendieb wurde geſtern Nachmittag auf der Berlin, 3. März. Eine Privatdepeſche des „Berliner 
Breslauerſtraße verhaftet. Derſelbe hatte einem Arbeiter aus der Tageblatt“ aus Zanzibar vom 2. Mär . 
Weſtentaſche das Portemonnaie geſtohlen und lief damit fort. In geb ünd ö 15 Marz m 5 li 5 
der Taubenſtraße warf er, als er ſich verfolgt ſah, das Porde⸗ v. Wißmann gründete am 15. Februar in Moſſi am Kilimand⸗ 
monnaie in einen Keller; bald darauf wurde er eingeholt und jaro eine befeſtigte Station und ließ dort den Deckoffizier 
Anek melten Siebte 9 gef ee AR wean e n Witzleben mit dreißig Soldaten zurück. Wißmann befreite 
eines zweiten ; 5 : 1 : 
— — haben; er ſoll nämlich vor einigen Tagen von einem Se aut 1 Orten von Händlern 8 
Grundſtück einen Handwagen geſtohlen haben. Sklaven, züchtigte ie räuberiſchen Maſſai empfindlich un 

i beendete eine erfolgreiche Straferpedition gegen den Stamm 


b. Aus dem Polizeibericht von Montag. Verhaftet: ) 
auf dem 1 ein total betrunkener Arbeiter weil er der Groſſaruſha. Der Geſundheitszuſtand aller Europäer in 
Wißmanns Begleitung iſt ein guter. 


lärmte und einen Auflauf verurſachte; ein Bettler. — Beſchlag⸗ 
nahmt: ein finniges Schwein bei einem Fleiſcher in der Wronker⸗ 
ſtraße. — Verloren: eine Summe Geldes, in Papier eingewickelt. 
— Zugelaufen: ein Stubenhund. 


do Mai⸗Juni 201 — 200 -f, „ 70 „ „ * 
Moggen höher | „April⸗ Mail „ 48 40 48 20 
o. 


rll⸗Mal 177 501176 50] „ Auguſt⸗Sept., 48 90 48 7 
do. Mai-Junt 174 501173 50 ae 2. 


Rüböl unverändert Petroleum) 
do. April⸗Mai 59 50 59 50 do. per loko 11 40 11 40 
do. Septbr.⸗Oktbr. 60 50 60 50 
Der wüßrend 5 685 ns en, Blatter erdreffend Depe 
{4 € ru e a en 
werden im Morgenblatte wiederbolt. ſchen 


— . — . — 
Wetterbericht vom 2. März, 8 Uhr Morgens. 


arom. a. 0 Gr. 
Stationen. ſnachd.Meeresniobb Wind. 
rebuz. in mm. 


Wetter. Cel. 
Grad 


Berlin, 3. März. 3 Spezialbericht der S 
„Poſ. Zeitung“] Das Abgeordnetenhaus begann 
heute die dritte Leſung des Einkommenſteuergeſetzes, bei der 
zunächſt konſervative und nationalliberale 
Redner ihre Zuſtimmung zur Neuen Faſſung des 
Entwurfs, zugleich aber auch die Neueinbringung ihrer früheren 
Anträge ausſprachen. Abg. Jagow erklärte, daß die 
Konſervativen das Geſetz nunmehr auch als eine Verfaſſungs⸗ 
änderung anſehen. Abg. Tzarlinski ſprach ſich Namens 
der Polen gegen die Vorlage aus wegen der durch dieſelbe[ M 
herbeigeführten Ungleichmäßigkeiten und Ueberlaſtung. Abg. 
Richter faßte die Gründe, welche die freifinnige Partei zur 
Ablehnung des Geſetzes zwingen, zuſammen, wobei er den 
Vorwurf des abſoluten Negirens durch Aufzählung der von | Wiesb 
den Freifinnigen gemachten poſitiven Verbeſſerungsvorſchläge, 
namentlich in Bezug auf die weitere Entlaſtung der Mittel» 
klaſſen, und die Quotiſirung, zurückwies. 


London, 3. März. Wilſon, der Sekretär des Heizer⸗ 
vereins, erklärt, falls jeder Seemann eines Förderationsſchiffes 
eine Förderationskarte haben müßte, würde ein allgemeiner 
Streik aller Seeleute und Heizer des Landes befohlen werden. 

Athen, 3. März. In ganz Griechenland beſonders 
Theſſalien hat furchtbarer Schneefall ſtattgefunden; der Schnee 
liegt theilweiſe fünfzehn bis zwanzig Fuß hoch, ganze Dörfer 
ſind eingeſchneit. Der Verkehr iſt abgeſchnitten. 


Handel und Verkehr. 

Frankfurt a. M., 2. März. Der Aufſichtsrath der Mit⸗ 
teldeutſchen Kreditbank ſchlägt für das Jahr 1890 die Vertheilung 
einer 6proz. Dividende vor. a Reſt von 167000 Mk. ſoll auf 
neue Rechnung vorgetragen werden. 

Br Wien, 2. ars Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 19. bis 25. Serum, 736 951 Fl., Mehreinnahme 9797 Fl. 

Wien, 2. März. Ausweis der öſterr.⸗ungax. Staatsbahn 
in 5 81e vom 19. bis 25. Februar 714989 Fl., Mehreinnahme 
64 4 


5 Bern, 2. März. In ae — dee 

g tigte der Bundesrath das Eiſenbahn⸗ und F wo epartement mit 

\ einem aus Schweizer und deutichen Banken beſtehenden Syndikat 
über den Ankauf von 40 000 Aktien der Schweizeriſchen Zentralbahn 
in Unterhandlung zu treten. 


1 


3 


Nellessen eee 


le d' Aix 

Br 707 

Trieſt ſtill 
„Web der Witterung. 

Ein ungewöhnlich tiefes Minimum unter 720 mm liegt über 
Nordſtandinavien im Norwegiſchen Meere ſtürmiſche weſtliche, an 
Sahra abe e hg en an 8 — 37 der 

u . 1 Scayiſchen Buſen am en 5 
Deutſchland iſt überall truͤbes, mildes Wetter eingetreten, RR; | 


Nebel | 


e Zufuhr, Geſchäft jedoch flau, Preiſe nachgebend. Das 

e en bal den Wild- und Fiſchmarkt nacht 900 n 

a ufuhr lebender Waare knapp, in Eisfiſchen genügend. 
e 


ſtellenweiſe etwas Regen gefallen iſt. Die Temperatur liegt bis 


Ia 6070, IIa 46—56, Hammelfleiſch Ia 51—55, Ia 45—50, Waſhington, 3. März. Die Repräſentantenkammer zu 9 Grad über dem Gefrierpunkte. In Ungarn dagegen herrſcht 
Schweinefleiſch 49—54, Bakonier do. 4951 M., ſerbiſches do. ; - trenge Kälte . 
— M, rufftiches 48—50 M., galtziſches — M. per enehmigte den Geſetzentwurf, betreffend Ueberwachung von 100) Nn älte; Peſt meldet 11 Grad 8 Ba 20 08 


ebendem, geſchlachteten Rindvieh und Schweinen, wonach für 
den Export beſtimmtes Vieh einer beſonderen Unterſuchung zu 
unterwerfen iſt und die von geſund befundenen Thieren 


0. Pr 1 N 
45—0 wild 0,600.80, herrührenden Produkte mit beſonderen Kennzeichen zu verſehen 
et ine 12 er IIa. do. 0,70,!jind. Der Senat hatte das Amendement angenommen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Köftel) in Poſen. 


Kno 85 Mark, do. ohne Knochen 90—100 Mark, 
— 120140 M., Speck, ger. 60—75 M., harte Schlackwurſt 


1 140 M. per 50 


Waſſerſtand der Warthe. 1 
Poſen, am 2. März Mittags 2.36 Meter. 
= 3. = Morgens 2.50 = 
2 5 = Mittags 2,50 = 


